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Der Krieg.
:teriA fct iktlti Jeeresleitiiii.
F «»- lch»«rirer , 26. März. (W. t.  8 . Amtlich.)

Meßkicher Krie - sse»a«Pk«tz.
Kanal »on La Basse« bis auf da» Südufer
pe war gestern der Geschützkampf heftig.

Hügelgrländ« südwestlich von St . Quentin stieße«
Truppen gegen di- über Somme- und Crozat-
oorgedrungenen französtschen Kräfte vor und
ihnen in heftigem Gefecht starke Verluste zu; 100
M mehrere Maschinengewehre und «in Infanterie-
find ringebracht worden.

de» Ailette-Grunde» und gegen di« Li«ie
-Neuvill« führt« der Gegner erhebliche Teile

Divisionen nach lebhaftem Artillrriefeuer zum
gkfien unsere vorgeschobenen Abteilungen, die
einzelnen Stellen dreimal anloufrnden Jeiud

ich abwiesen.
Craonelle nördlich der Ai»ne ist «in Vorstoß der
rn im Nahkampf gescheitert.

24. März abend» griff «in Fliegeschwader Dün-
an; mehrere Brände wurden beobachtet.

verlor der F«ind in Luftkämpfrn elf Flug-

dem

der
Hrsikichen Kriegsschaupkatz

Mazedomsche« Aro»t
meist geringer Artillerie- und Vorfeldtätigkeit die

unverändert.
mbrnabwurf unserer Flieger aus Truppenlager bei

südöstlich des Dojran -Sre» hatte sehr gut«

Der erste Generalguartiermeister / «de»dorff.

Wer her krfslil dieser üritgrivleihe,
desto kleiner die Hoffonnt»nserer Zeiide.

JMorgenrot!
Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verbot««.;
(Fortsetzung.)

>emeve war sehr in Sorge und eilte von dem
^ctt zum anderen und wieder zurück, ständig die
Wäge erneuernd ; dazu kam. daß sie jetzt nicht mehr
Eis hatte, wie zu Anfang . Die Soldaten hatten

.bekommen, daß sie Eis machen ließ, und nahmen
der allerdings herrschenden Hitze für sich. Ueber-
mie sah es im Schloß und in den großen Wirt-
ebäuden aus?
My sagte aur für sich:
me große Schweinereil Und das sind unsere
eute! Pfui Teufel !"
A hatten die Franzosen einige Posten ausgestellt
2 zur Verteidigung eingerichtet , aber nun lebten
den vielen .Vorgefundenen Vorräten in Saus und

d tranken, bis sie nach und nach in einen seligen,
enden Schlaf fielen. Der Sieg und der Vormarsch

®Mußten doch gehörig begossen werden.
£ brach die Nacht an, und mit einer nicht unbe-

"̂ 'Lorge sah der französische Kommandant derselben
Zwar hatte er noch einen Teil der Leute in^die

gungssiellungen gebracht, aber dort schliefen die
'bald mit dem Gewehr im Arm fest ein.

^acht verlies ruhig.
snjcher Wind wehte von Osten her und pfiff den
krnden um die Ohren ; -sie dehnten und reckten
wenig, dann aber hüllten sie sich noch fester in

-; el  em und schliefen weiter.
^?en ini Osten begann ein leichter, goldiger Strei-
^brizont zu schimmern; er wurde breiter und stärker,

w m rötliches Gold über, und in wenigen Mi-
. » iinzte über den Stellungen , da die Deutschen
'üu**n, das volle, ausgehende und sich stolz am

m? ^ porreckende Morgenrot ! Wohl blinzelten die
Posten diesem wunderbaren Naturbilde mit

Dienstag , »en 37 . März 1917.

Der iMuttiitfriti.
Nene Tauchboot - Erfolge.

Berlin,  28 . März . (W. B. Amtlich.) Außer den
im Laufe des Monats März bereit» veröffentlichten
Schiffsverlusten haben unsere Unterseeboot« in den letzten
Tagen versenkt:  25 Dampfer, 14 Segler, 37 Fischer¬
fahrzeuge mit einem Gesamttonnengehalt von 80000
Bruttoregistertonnen.

Ferner wurde am 9. März von einem unserer Unter-
seeboote im Kanal ein englischer Doppeldecker durch Ge-
schützfeuer vernichtet.

Die versenkte« Schifft setzen sich zusammen au»;
1. Englische Schiffe: Die bewaffneten Dampfer

„Bricka", 3549 « NT . und „D,np «rk" 1980 BRT ., da»
englische v «waffnung»fahrzeug „Granton " mit dem
HeringSiogger „9.  M . 34" im Schlepp, die Dampfer
„Glynymet " 1294 BRT . und ..« emnon" 3203 « RT .,
das Lazarettschiff „Asturia»" 12002 BRT ., der Segler
„Sir Joseph " und die Fischerfahrzeuge„Robert", „Rioind"
„Jessamin, ", „Gratia ", „Lert Lilly". Hyazinte", „Cnse",'
„Jnternose ", „Relly", „Cna ", „Estrel", „Reineer",
„Folget Me Rot ", „Try " und „Avance".

2. Französische Schaffe: Die Bark „Sully ", ber Schooner
„La Marne ". „Eugen, Robert", „Anai»", „Madelein,
Davoust ", die Segler „Adieu va", „Marie Louise" au»
Fecamp, „Marie Louise" au» St . Malo, „Americain",
di« Lotsrnschooner„Maria Uvonne" und „Tordouan ",
die Fischrrfahrzeug« „Petit Jean ", „Henry Loui»",
„Dieu te garde", „Rozal", „Rupella", „Loui» XIV.",
„Peutpilen ", „Acid ", „Maria ", „Juliette ", „Camille
Emile", „L. R . 1329", „Madelein,". „Jelicitö ", „Ma¬
donna " und „Entente Cordiale".

3: Italienische Dampfer: „Medusa" etwa 1000 BRT.
4. Norwegisch» Schiff«: Die Dampfer „Solferino"

1155 « RT ., „Wilfr. d" 1121 BRT .. „Girda" 1324BNT .,
„Blaamanben " 954 BRT . „Renald" 3021 BRT ., ..Ex¬
pedit" 680 BRT ., „Fri»k" 1138 BRT ., „Einar Jarl"
1849 BRT . und der Segler „Efeu" etwa 600 T.

5. die amerikanischen Dampfer „Illinois " 5225 BRT.
und „City of Memphi»" 5252 « RT .. der spanische
Dampfer „Biviani " 3034 BRT ., der holländische Dimpfer
„Lacampine" 2557 « RT.

6 An Schiffen, deren Namen beim Nachtangriff,
oder weil sie keinen Namen an Bordwand führten, nicht
sestgcstellt» erdrn konnten, wurden vernichtet ein und«,
kannter beladener Dampfer von etwa 3000 BRT . au»
einem Convoy heran» durch Torpedoschuß, ein englischer
bewaffneter Dampfer von etwa 3000 BRT ., rin Dampfer
von etwa 3500 T ., rin Tankdampfer von etwa 8000 T.
ein Dampfer von etwa 8000 T., ein norwegischer
Dampfer von etwa 2500 T. ein Dreimastschooner von
300 T ., sowie 3 englische und 2 französisch« Fischkutter.

g — ea — g ■i . 1.i 'uga aaaeBn — n
all seiner Herrttcytett oaju>lu[en entgegen, aber einen Ge¬
nuß bot ihnen dies Schauspiel, das Morgenrot , der Vor¬
bote der heraufkommenden Sonne , nicht!

Aber horch? Was mar denn das ? Wieherten da
nicht Nosse hinein ins glühende Morgenrot , knackten da
nicht im Walde Zweige?

Doch ehe den verschlafenen Rothosen das „Qui vive“
aus der Kehle kam, saßen ihnen schon die Bajonette
deutscher Jäger zwischen den Rippen.

Wie aus der Erde gestampft, tauchten nun von allen
Seiten diese unheimlichen Gestalten ans dem Dämmer¬
licht des bis dahin ruhenden Waldes auf. Das Morgen¬
rot sandte einen neuen Windstoß durch den Tann , den
nun ein wildes , unheimliches Rauschen durchzog; immer
mehr deutsche Grünröcke wuchsen wie Pilze aus dem Boden.
Da krachte der erste Schuß!

Nun galt 's kein Zögern mehr!
Mil vianker Waffe, ohne einen Schutz zu tun, brachen

sie hervor und stürmten unter , donnerndem Hurra das
Schloß. Wohl gaben die vollkommen überraschten Fran¬
zosen, die meist noch von „A Berlin“ träumten , Feuer,
bann ; aber arbeiteten schon die deutschen Kolben und
Bajonette.

Ein kurzes, erbittertes Handgemenge, und die Fran¬
zosen stürinten wie von Furien gepeitscht davon . Was
sich nicht ergab, das wurde im Kampfe Mann gegen Mann
niedergeftoßen , dann aber begannen die deutschen Iäger-
büchsen zu knallen, und wo sich nur noch zwischen dem
Stangenholz ein Blaurock mit einer roten Hose blicken ließ,
da fegte ihn auch das nie fehlende Blei der deutschen
Jäger hinweg.

Die Franzosen mußten irgend etwas von dem plötz¬
lich über die Besatzung hereingebrochenen Unglück ver¬
nommen oder das Schießen gehört haben, denn unver¬
mittelt kamen heulend und zischend, wie böse Schlangen
ihre Häupter mehr und mehr in ihrer Gier emporreckend,
französijche Granaten dahergefegt und bissen sich wie die
Giftköpfe dieser Riesenschlangen fest, mitten in die Deutschen
hinein Tod und Verderben sprühend!

Weiter ! dem Feinde an den Hacken bleiben ! hieß
es nun . und mit rücksichtsloser Wildbeit dranaen die

_56 . Jahrgang.
V * — ■ Hl . J— Je— — 1

Mit vorstehenden Schiffen sind, soweit bisher be¬
kannt. unter anderem etwa 34000 Tonnen Kohlen, in
der Hauptsache nach Frankreich bestimmt, 3000 Tonnen
Brennöl , 3300 Tonnen Erz von Huelve nach Wrsthart-
lepool unterweg «, 3300 Tonnen « rlreidr, 9900 Tonnen
Lebensmittel, abgesehen von den mit den Fischerfahr-
zeugen versenkten Fischen vernichtet.

Der Chef des Admiralstab» der Marine.
Ei « « perrz - bi- t im nördliche« Eismeer.
Berlin,  24 . März. (SB. B. Amtlich.) Den fremden

Regierungen ist mitgeteilt worden, daß künftig in dem
Gebiet de» Nördlichen« iSmeer» östlich 24 Grad östlicher
Länge und südlich 75 Grad nördlicher Breite mit Aus¬
nahme der norwegischen Hoheitsgewässer jedem See-
verkehr ohne weiter «» mit allen Waffen
e n t g e g e n g,  t r,  t en werden wird. Neutrale Schiffe,
die dieses Gebiet befahren, tun die» auf eigene Gefahr.
Jedoch ist Borsorge gttroffen, daß neutrale Schiffe, di«
schon auf der Fahrt nach den Häfen diese» Sperrgebiet»
sind oder solche Häfen verlaffen wollen, bis zum 5.
April nicht ohne besondere Warnung angegriffen werden.

Die Versenkung de- „ Dant - n".
Basel,  25 . März , (zf.) Hava» berichtet aus Pari»

vom 24. März : Da » Marineministerium teilt mit : Der
Panzer „Danton " wurde am 10. März im Mittelmeer
durch ein feindliche» Tauchboot torpediert und versenkt.
Da» von zwei Torpedo» getroffene Fahrzeug sank in
80 Minuten . 806 Monn wurden durch da» begleitende
Torpedoboot „Massüe" und die herbeigeeiltrn Patrouille«,
schiffe gerettet. Die Zahl der Opfer beträgt 296. Da»
Tauchboot, dessen Periskop einige Minuten nach der
Torpedierung gesichtet wurde, wurde durch Granaten
von dem Torpedoboot „Massue" angegriffen, verschwand
jedoch alrbald und wurde nicht wiedergesehen.

Bk  NlMWe Berit.
Sofia,  24 . März . (SB. B.) Amtlicher Hrererberichi

vom 23. März . Mazedonisch» Front : Zwischen Ochrida-
und Prespa -See wurde «in schwächlicher feindlicher An¬
griff abgeschlagen. In der Gegend von Bitolia von
Zeit zu Zeit kurze» feindlicher Trommelfeuer. Auf der
übrigen Front schwache» Artillerirfeuer. Im Wardar-
Tal , nächst der unteren Struma und am Gestade de»
Ngäischrn Meere» Fiiegertätigkrit. Bei Drama schoß der
deutsche Leutnant v. Eschweg» sein 6. feindlich,» Flug¬
zeug ab. Führer und Beobachter de» Flugzeuge», zwei
Leutnant », wurden verwundet und gefangen genommen.
Rumänisch« Front . Nicht» zu melden.

Ende » Pascha im Großen Hauptquartier.
Berlin, 25. März . (W. B. Amtlich.) Der Vize-

generalisfimu» der o»manischen Armee Enver Pascha
Deutschen durch den Wald , hinter dem fliehenden Feinde
her, vor!

Bald kamen auch dichte Jnfanterieschützenschwärme
und folgten den Jägern . Eine Schwadron Ulanen stand
abgesessen im Hof des Schlosses, leidlich gedeckt gegen
das immer heftiger werdende Artilleriefeuer. Run sandten
die Franzosen nicht mehr Granaten allein herüber, sondern
überschütteten ganze Teile des Waldes und das Schloß
nebst Park mit ganzen Hageln von Schrapnellkugeln, die
kluckernd und pfeijend in die Dachziegel und zischend und
laut klatschend in die Wände des Schlosses»und der Wirt-
schaftshäuser fuhren.

Diese Augenblicke waren für die armen Kellerbewohner
geradezu furchtbar.

Scbon beim ersten Schuß war Genevisve auf und i«
ihre Kleider gefahren . Wo war Henry ? Henry war im
ganzen Hause nicht zu fiüden l

Rattos in diesem furchtbaren Durcheinander stürmte
sie, noch mit offenen Haaren , die Treppe zum Erdgeschoß
empor.

Wie erstarrt blieb >sie mitten in der Tür stehen. Da»
war ja gräßlich ! Unter ihr tobte das wikde Handgemenge,
dazwischen knallte es, und dickt an ihrem Kopfe vorbei
pfiffen ein paar Kugeln, so daß sie sich unwillkürlich
duckte und beide Hände wie schützend vor das Gesicht hielt.

Hier war für sie zunächst nichts zu machen; von
den ineinander wie wiide Tiere verbissenen Gegnern
konnte sie keinerlei Hilfe erwarten . AVer auch an wen
sollte sie sich in dem wilden Getümmel wenden ? Doch
nur an den Sieger , an den, der das Schloß in seinen
Besitz bekam! Aber wer war das jetzt?

Sie sprang schleunigst zurück. Da fegte auch scho»
die erste Granate heran ! O, man dien, auch das noch!
Hatte sich denn alles verschworen, das Schloß und all das
blühende Leben zu zerstören? Warum knallten denn die
französischen Kanoniere die Häuser und Wohnungen ihrer
eigenen Landsleute zusammen? Ja , wenn das die Deut¬
sche» getan hätten , dann hätte man sagen können: Das
ist der Krieg, und das sind ja die Barbaren ! Aber so?
Genevisve war in einen Stuhl dicht ain Eingang nieder-



weilte zu Besprechungen mit dem Kaiser , dem General¬
feldmarschall von Hindenburg und dem General Ludendorff
im Großen Hauptquartier und begab sich dann zum
Besuche der deutschen Truppen an die Westfront.

Aufst «» dsbewe - tt«g in Indien.
London,  25 . März . (SB. B .) Reuter meldet aut

Delhi vom 17 . März : Eine mobile Kolonne marschierte
von Tank ab und zerstreute , unterstützt von einer Brigade,
eine große Zahl von Mahsond » unter ihrem Mullah
bei Samaikai . Der Feind erlitt schwere Verluste . Auf
unserer Seite wurde der englische Kommandant , zwei
eingeborene Offiziere und 13 Sepoy » getötet.

Oie MgimIiM ö« leite*Nile.
(Abgeschlossen am 22 . März .)

Zwei Ereignisse von weittragender Bedeutung be-
herrschen dar Kriegsbild der vergangenen Woche : Dar

- Zurücknehmen unserer Front im Weste « und di, Re¬
volution in Rußland . Inwieweit durch die letztere der
Verlauf der Krieger beeinflußt » ird, läßt sich noch nicht
klarerkennen , da sich dir Revolution im Anfangsstadium
befindet und wir aul widerspruchrvolle , gefärbte Mel¬
dungen angewiesen sind . Im Westen dagegen ruht unser
Urteil auf zuverlässiger Grundlage.

Dar Zurücknehmen unserer Front zwischen Arra » und
Soissonr hat sich ohne jede Störung durch den Feind
planmäßig vollzogen . -Dem Feinde sind « «der Geschütze
noch Maschinengewehre , noch irgendwelche Beute in die
Hände gefallen . Unsere Verlust « sind äußerst gering.
Di « Franzosen geben in ihrem Heererbericht »om 17.
März nachmittags etwa 100 Mann an , di« Engländer
überhaupt kein« Zahl . Dagegen haben die Engländer
wie auch die Franzosen bei ihrem Nachrücken ziemlich
erhebliche Verluste erlitten.

Im allgemeinen find die Franzosen am 17 ., 18 . und
10 '. März etwas rascher oorwärtr gekommen alr die
Engländer , da wir in diesem am Weitesten nach Süd¬
wester: vorspringrnden Frontabschnitt naturgemäß am
raschesten zurückgegangen sind . Am 20 . März hatten
die Franzosen mit ihren vordersten Abteilungen ün-
grfähr den Abschnitt der Ailette südlich Chaung erreicht.
Nördlich der Oise arbeiteten sie sich gegen den Erozat-
Kanal vor . Ihr linker Flügel besetzte mit Kavallerie
vorübergehend Roupy (12 '/, Kilometer südwestlich St.
Quentin ), dar »on dieser aber wieder geräumt « erden
mußte.

Am 21 . März kam die Vorwärtsbewegung der Fran¬
zosen zum Stehen . An einzelnen Stellen , wie an der
AiSne , östlich DoisionS . wurden die vordersten Abteilungen
der Franzosen wieder zurückgeworfen.

Di « Engländer gewannen im Anschluß an die Fran¬
zosen langsam an Boden .und hatten bis zum 21 . März
mit ihren Spitzen etwa di« Linie nordwestlich Roupy—
Roisel —Beitincourt — Gegend südöstlich Arraß erreicht.
Auch ihre vorderste « Abteilungen mußten an einigen
Stellen vor unseren Nachhuten wieder zurückgehen.

Daß Nachrücken ist unfern Feinde « recht schwer ge¬
macht worden . Au « ihren Berichten geht hervor , daß
die Täler de« Crozat -Kanal » und der Ailette unter
Wassers gesetzt und Ortschaften , die dem Feind Unterkunft
und Stützpunkte bieten könnten , in Asche gelegt worden
sind.

Die unbemerkt « undMngestvrt « Räumung und Lo ».
lösung vom Feinde verdanken wir in erster Linie der
glänzenden Führung und dem geschickten Verhalten un-
serer Truppen , di « sich wieder ihren Feinden weit über-
legen gezeigt haben . Die feindliche Aufklärung hat völlig
versagt . Wir »erstehen jetzt die große Bedeutung der
schweren Luftkämpfe der letzten Wochen , in denen unser«
Luststreitkräfte französischen und englischen Fliegern
außerordentlich hohe Verluste beibrachten , und ihnen
jeden Einblick in und hinter unsere Front »erwehrten.
Ebenso wenig haben die berühmten englischen und fran¬
zösischen Patrouillen gegenüber unseren sehr geschickt
geführten und umsichtig handelnden Offizierpatrouillrn
und Nachhuten erreicht.

gefunken und barg ihr tranengevadetes Gefühl m ihre
zitternden Hände ; mühsam steckte sie sich mit ein paar
Nadeln jetzt die Haare auf.

O pfui über diese Franzosen , dachte sie, diese Repu¬
blikaner ! In einem französischen Königreiche oder gar
unter einem Kaiser hätte so etwas nicht geschehen können.
Nicht einmal einen Kaplan , der sie h >tle trösten können,
hatte man mehr im Schloß ! Auch er hatte damals bei
Austreibung der Kirche weichen müssen, und so war denn
niemand da . der sie in ihrer großen Not stützen oder ihr
gar helfen konnte.

Ja , was sollte nun mit den armen Verwundeten
da unten geschehen ? Wenn da nun eine Granate ein¬
schlug ? Warum hatte Henry gerade diese Seite gewählt?
Ach ja , man hatte eben nur mit einem Angriff der
Franzosen  gerechnet , der Kapitän der beiden Kom¬
pagnien sprach ja auch nur von dem großen Vormarsch
an den Rhein und ä Berlin ! Na , und da glaubte eben
niemand , daß noch französische Granaten von Westen her
geflogen kämen , sondern ^ nur ein paar lumpige deutsche,
aber von der anderen Seite her . Die waren aber nicht
mehr der Rede wert , denn die Deutschen mußten ja nun
zurück I

Ganz Frankreich stand ja wie ein Mann unter den
Waffen , und die Millionen wackerer Gallier mit ihrem
sprichwörtlichen Elan würden ja diese deutsche Barbarenbrut
einfach über den Haufen rennen und vom Erdboden
wegfegen I

So hatten doch die Generale und die Minister gesagt!
Na und d i e Herren da oben an der Spitze , d i e mußten 's
doch wissen

Hol 's der Kuckuck, wenn 's anders war . —
Genevieve saß noch immer vollkommen aufgelöst und

.absolut nicht Herr ihrer Gefühle in dem Stuhl , fn den
sie hingejunken war , als sie aus dem Halbtraume und
vielleicht auch einer leichten Ohnmacht von einer ihr be¬
kannt erscheinenden Stimme geweckt wurde.

Vor ihr stand der deutlche Arzt.

(Fortsetzung folgt .)

Auch unsere Maßnahmen zur Abwehr der feindlichen
Spionage haben sich glänzend bewährt . Er kann keinem
Zweifel unterliegen , daß unsere Absichten den Tausenden
von Franzosen , die sich in dem geräumten Gebiet be-
funden haben , bekannt gewesen sind . Die Franzosen
und Engländer jenseits unserer Fr.ont haben jedoch
keinerlei Nachricht erhalten , weder über Zeit noch Ort,
n »ch Umfang der Räumung . Der Weg dorthin war
erfolgreich verbaut.

Von den Kriegsereignissen «n der Westfront ist ferner
der enerzisch geführt « und siegreich« Vrrstoß im Südost.
teil de« Walde « von Malancourt zu erwähnen , bei dem
wir 8 Offiziere und 485 Mann , Maschinengewehre und
Minenwerfer erbeuteten.

-EEllMWDWz

Zeichnei
die sechste Kriegsanleihe und wißi:

düst unser unerschöpfliches Nationalvermögen Euer
Darlehen an den Staat vielfach stchert-

daß der hohe Zinssatz vom Veich vor dem Zahre
1924 nicht herabgesetzt werden kann und darf)

daß der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen
Nennwert verlangen kann-

daß jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung,
wann und wo er will, über das angelegte
Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann-

daß jede Zeichnungsstelle verpflichtet ifl, über die
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still¬
schweigen zu bewahren-

daß auch der zeichnen kann, der kein bares Geld
hat , weil ihm die Darlehenskassen andere
Werte zu günstigem Zinsfuß beleihen-

daß ein günstiges Anleihe-Ergebnis unfern Feinden
endgültig die Hoffnung rauben muß , uns
niederzwingen zu können.

Gedi unfern Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebot!

Zeichnet mit allem , was Ihr aufbringen könnt,
Kriegsanleihe!

Jm Hsten nimmt die russische Revolution anscheinend
immer größeren Umfang an und zieht immer wettere
Kreis« in die Verwirrung hinein . Die Hauptursach « für
den Ausbruch der revolutionären Bewegung ist in der
mangelnden Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs¬
mitteln infolge der sich immer mehr steigernden Trans-
portfchwiertgketten zu suchen. Wenn die neue Regierung
der Ernährungsschwierigkeiten Herr werden will , s« dürfte
die« kaum anders als auf Kosten der Truppenernährung

Die Düngung im Kleingarten.
I . Stalldünger.

Aus den festen und flüssigen Exkrementen der Tiere,
verbunden mit der Einstreu , -entsteht der Stalldünger.
Dieser wichtige Dungstoff enthält alle Stoffe , welche die
Pflanze zu ihrem Aufbau nötig hat . Aus der organischen
Masse des Düngers entwickelt sich der Humus oder Mutter,
bodeu . Durch Stalldünger werden die meisten Böden ver¬
bessert . Sandboden wird durch Stalldünger bündiger,
die Wasseraiifnahmefähigkeit wird vergrößert . Feste Böden,
wie Ton - und Lehmböden , werden durch Stalldünger ge¬
lockert, lassen sich daher leichter bearbeiten und werden
fruchtbarer . Zu diese» Vorteilen kommt noch ein sehr
wichtiger , daß der Stalldünger seine Nährstoffe nach und
nach abgibt , weil die Zersetzung im Boden nur langsam
vor sich geht . Aus diesen : Grunde wirkt eine Stalldünger¬
gabe mehrere — zwei bis drei — Jahre.

Man unterscheidet zwei Arten Stalldünger : der Pferde-
und Schasdünger , der treibend auf die Pflanzen wirkt,
wird als , hitzig", der R̂inder - und Schweinedünger als
„kalt " bezeichnet . Leichte Böden müssen stets mit Rinder¬
mist, schwere Böden dagegen stets mit Pferdemist gedüngt
werden . Der Stalldünger wird im Herbst untergegraben,
und zwar 10 Zentimeter tief. Kommt er zu tief in den
Boden , so zersetz! er sich nicht, sondern vertorft , und die
Düngung ist verfehlt . Auch soll der Dünger nicht erst
wochenlang in Hansen liegenbleiben , sondern gleich aus¬
gebreitet werden » weil die Lagerstätte sonst eine Ueber-
düngung erfährt , die später als Geilstellen bezeichnet wer¬
den . Auf 100 Geviertnieter werden 10 bis 15 Zentner
Stalldung benötigt.

Zu den Gemüsearten , die eine frische  Stall-
düngergabe im Herbst vertragen , gehören folgende:
Blumenkohl , Grünkohl , Gprken , Kohlrabi , Kürbis , To¬
maten , Rot -, Weiß - und Wirsingkohl.

Zu den Gemüsearten , die keine frische  Stall»
dünaergabe vertrage », vor deren Anbau vielmehr der
Dünger schon vollständig zersetzt sein muß , gehören fol¬
gende : Busch- und Stangenbohiieir , Bohnenkraut , Dill,

geschehen können . Da « aber würde auf die«
ohne Einfluß sein . Dazu kommt , daß unt» '
schiedenen Armeeführern keine Übereinstinnnii
Einige haben sich der revolutionären Reo«,
schlossen, andere sollen dem Zaren treu
Und wieweit unte » den Truppen im Innern"
die Demoralisierung Platz gegriffen hat , beL,
zahlreichen Stellen erfolgte Ermordung von'
Daß in der Marine die Revolution zu beden^
rung der Disziplin geführt hat , erhellt au« d»
düng de« Oderkommandierenden der Oftseefl^

Auch läßt sich noch kein Urteil darüber
wie sich die sozialistische Arbeiterpartei st-
Zweifellos ist sie friedensfreundlich . Eine
der Arbeit in den Fabriken für Heeresbedarf _
auf die Front sehr bald von nachteiligem M
Auch mit der Partei de« hohen Adel «, die in>
stark vertreten und zweifellos dem Zaren treu-
die neue Regierung rechnen, und r« kann die l,
der russischen Edelieute nicht des»nde:S heben,
sehen , daß ein großer Teil deS Grundbesitze « ihr« ?
zum Staatseigentum erklärt wird.

Ein abschließende » Urteil über die Folge » |
lutionären Bewegung und ihren Einfluß auf
laus de» Kriege » kann man vorsichtig,r-
nicht adgeden , denn alle Nachrichten , die zu uni
gehen über die russische Telegraphenagentur , i
in den Händen der neue « Regierung ist, und
außerdem n»ch von den Engländern kontrolli,
viel aber scheint sicher, daß ein Staat , der mit j
inneren Krisen kämpft , einen Krieg nach au
mit der nötigen Kraft zu führen vermag.

In gewisser Beziehung scheint sich der
Revolution auf di « Front bereit « geltend ge^
haben , denn e» ist seit ihrem Beginn zu keine»
Gefechtshandlung gekommen . Der Ruff « virh»
ruhig . Immer waren wir die Angreifer , unbf
Truppen stießen , wie jüngst bei Saberrfina,
geringen Widerstand.

J » Mazedonien ist die zehntägig « Schlachte
Höhe nördlich » on Monaflir zuungunsten der F
entschieden . Wir haben überall di« gewonnen
lungen gegen stärkste Angriffe behauptet , di« U
in der Seeneng « adgewtesen und anfänglich « gen»
Vorteile der Engländer östlich de» Dojranseech
wieder entrissen.

üililes.
Weildurg . 27.

f Da » Eiserne Kreuz  wurde » erließe^
Gefreiten Albert Dragässer,  Sohn von,
Dragäffer in W « i l b u r g . — Gefreiten HeirnH
mann  t « Wiesbaden , Sohn »sn Schloßdie
mann in W e i l b u r g . — Kananier Adolf S f
aus Cubach. — Albert Weber au » Elkers
— Unteroffizier Waldmann aus Wetzlar . -
zi«r Karl Befort au » Wetzlar . — Tambour
Steindach aus Oberbiel.

§§ Bizewachtmeister Ott au » Burgsalm»
Eiserne Kreuz Ir Klasse verliehen . Ä

© Unter Vorsitz de» Herrn A . W . Pl
Selter » fand am Sonntag nachmittag in Mose
stube dahier eine BrzirkSversammiung de» Br
Landwirte statt , die gut besucht war . Der '
sichrer de» Bunde », Herr Dr . W . Pieper  aulj
furt , hielt einen Vortrag über „DaS deutschess
Weltkrieg ". In sachlicher Erörterung besprach deck
di « wichtigsten Fragen unserer Zeit , di « unfern
sein und Zukunft gleichzeitig bewegen . Reich«
wurde dem Vortragenden von der Versammlung
erhaltenen Anregungen zu teil.

ss) Zur Förderung der kleineren und kleinst«!
nungen , der sogenannten Sammrlzetchnungen , m
bei den früheren Anleihen in den Schulen mit]
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<Lro>en , Endioieiyatar , teiiruijüii , Kopf » upoD
Mohrrüben . Puffbrihnen , Petersilie , Porree,
Rettich , Schwarzwurzel , Sellerie , Spinatarten , 1
und Zwiebel » . Bei Anwendung von frischem St
würden diese genannten Gemüsearten sehr an Gül^
Auch verschiedene Krankheiten und Schädling«
sich einstellen , z. B . die Kohlhernie , Mohriübl
Kohl - und Zwiebelfliege . M

Der Kleintierdung , der oft achtlos beiseite l
wird , enthält eine Menge wichtiger Nährstoffe,
leichte Art and Weise den Pflanzen zugesührt
können . Eine Tonne wird fast bis zum Rand
Boden gesenkt und mit Wasser gestillt . In dietz
der Dung hinein . Das sich bildende Jauchewaff
im Spätherbst auf die Beete gegossen.

H . K o m p o si d ü n g e r M
besteht aus verschiedenen Düngestoffen , die mik l
mischt sind . Diese Düngest ^ffe sind Abfälle von "
und Tieren . Pflanzliche Stoffe sind Blätter , U'»
Gemüserests , Grasnarben und Sägespäne ; tierisch
dagegen sind Haare , Federn , Blut , Klauen und
Diese Stoffe werden mit Erde gemischt zu eine:
von 1' /« bis IV2 Meter aufgesetzt . Der Komp"
auch vorher mit stickstoffhaltigen Stoffen , zuH
Geflügelmist , versehen werden . Auch niüssen
mit in den Haufen huieinkominen , da diese da>
Fäulnis sich bildende kohlensaUre Ainiiioniak
Ist der Haufen aufgesetzt und festgeschlagen,
von Zeit zu Zeit niit Jauche , mindestens aber
beleuchtet . Nach 8 Wochen wird der Haufen
und niit Jauche begossen . Das Umsetzen hat so
erfolgen , bis alle Stoffe genügend zersetzt sin»'
Haufen nach etwa vier bis zwölf Monaten,
Zersetzbarkeit der verwandten Stoffe , . ausgekü ''
die Zersetzung beendet , und die Komposterde
Dünger verwandt werden . In jedem Garten
nirgend Abfälle vorhanden , um einen Kompost^
errichten . Deshalb sollte man in jedem Gan
solchen Kompostbaufen anlegen , um sich mit w«
leicht einen guten Dünger zu beschaffen.
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, worden sind, gibt die Nassauische Sparkasse
^irakan leihe Anteilscheine , u 1. 2. 5 10 und

Block? von 20 Stück heran ». Nach den
relnen Schein aufgedruckten Bedingungen wird

„Jjw eine Sprozenüge Verzinsung de» einzu-
^ Betrages bi» zu 3 Jahren nach Beendigung
'riearzustande» zugefichert. alrdann erfolgt di.
üluna des eiugezahlten Betrage » bezw. die Weiter-
L ,u 31/, Prozent . Die Anteilscheine sollen
«in Schulen , sondern auch in Vereinen , Fabriken,
^Läufern abgesetzt werden . Da » Verfahren ist
für diese Vermittlungsstellen , wie auch für den

J und die Sparkasse möglichst einfach, auch ist
L«»itimation »führung für die Inhaber der

^möglichst erleichtert. Merkblätter über die Crn-
de» Verfahren » und Blockheste mit Anterl-

«üb 4>«i den sämtlichen Geschäftsstellen der
ouifchrn Landerbank ' und Sparkasse erhältlich , in
baden jedoch nur im LandeSbankgebäudr , Nhem-

44.
■er W'r machen darauf aufmerksam , daß Trupprn-
Mnationen, die im Frieden noch nicht bestanden haben,

an weder in Anzeigen noch in anderer Weise in der
genannt werden dürfen . Man wolle sich' danach

^ Die Schrift leitung.

SttiniNtw.
»Wiesbaden.  25 . März . Kommerzienrat Baum,
als Bigründer der Deutschen « ,sellschaft für Kauf.
,»erholung »heime in den Kreisen von Handel und

jftrie allgemein bekannt ist, ist heute verstorben.
' O h l i g « , 23 . März . Das Opfer eines Raub
ie» wurde der Kaufmann Karl Grah , von der
m K «rl Bla » der, . » rah wurde vor einigen Tagen
'einem Ehepaar , da » sich Röder nannte , ausgesucht.

Ehepaar erbot sich, der Firma einen größeren
Men Stahl , der in Westfalen zu haben sei, zu ver.
,ffrn. E » überredete Grah . mit ihm nach Westfalen
fahren und eine größere Summe Geld mitzunehmen,
l Montag früh reiste Grah mit dem Ehepaar ab.
ontag Nachmittag erhielt dir Firma B !a»berg «in
jlegremm au » Hagen , da » ihr mitteiltr , Grah fahre
ch Berlin weiter , um di« Ware dort zu verkaufen,
itdem wurde nicht» weiter von Grah gehört . Heut«
rt sich die Sache auf . Von der Staatsanwaltschaft

.. Arnsberg wurde der Firma telephonisch mitgetrilt.
W dort in einem Walde der Reisende « rah ermordet
ifaesunden worden sei. Die Leiche war aller Wert-
'ie» beraubt , auch fehlten die 3000 Mark , die Grah
\  Stahleinkauf mitgenommen hatte.
'Essen,  25 . März . Der frühere RtgierungS

äsident von Goblenz xreiherr v. Hoeorl ist im Alter
in 75 Jahren »erstorben.

'Berlin.  24 . März . (W . B . Amtlich .) Der
.Ische Heeresbericht vom 22. März meldet , daß Prinz
iedrich Karl von Preußen am 21. März von einem
lg gegen den Feind nicht zurückgekehrt ist. Nach den
'„r vorliegenden Meldungen ist der Prinz anscheinend
gründet in englische Gefangenschaft geraten . Im

..'ober 1918 wurde dem Prinzen die Genehmigung er-
ilt, in di« Fliegertruppe «inzutreten . Da » bedeutet,

iJt ihn die Erfüllung eine» schon lange gehegten
Wunsches. Nach Ablegung der vorgefchriebrnen Prüfung,
bi» , r in überraschend kurzer Zeit erledigt «, war er
^klfanß Februar in » Feld gekommen und zwar wieder»
m auf seinen besonderen Wunsch an die Somme -Front.
» zeigte sich hier bald , daß der Prinz fliegerisch her»
tragend begabt war . Seine Leistungen ließen erkennen,
ß er zum Jagdflieger besonder» geeignet war . Während

.. in den letzten Wochen »rrtretungswrise eine Flieger»
vtteilun , führte — der Prinz hat den Dienstgrad eine»
Rittmeister» im Leibhusaren -Negiment Nr . 1 —, ließ er
keine Gelegenheit ungenützt , sich in der Führung seine»
Kampfeinfitzer» zu »ervollkommnem Am 21. schloß sich

Prinz in der Luft einer Jagdstaffel auf einem
Nndfluge an . Die Staffel sichtete bei bedecktem Himmel

in der Gegend von Bapaume zwischen den Wolken hin»
durch einzelne feindliche Flugzeuge , die einem Vikker»-
Ginsitzer-Geschwader angehörten . Da » vorderste Flug»
zeug der Staffel griff das zunächst auftauchende feindliche
Fluozeua in einem erfolglos verlaufenden Luftkampf an.
ElN« geschloffene Gefecht,tätigkeit der Staffel war durch
zahlreiche, dir Aussicht hindernd » Wolken nicht möglich.
Der Prinz » der al » letzter flog . muß . unbemerkt von
anderen Flugzeugen , in einen Luftkampf verwickelt
worden sein. Das grün angestrtchene Flugzeug de»
Prinzen wurde von diesen erst gesehen, al » er in stellen
Spiralen heruntergehend , verfolgt von seinem Gegner,
schon auf 200 Meter heruntergekommen und irgendeine
Unterstützung auigrschloffen war . DaS Flugzeug landet«

ifcht schuldefrei und sonscht hascht au no zlebet wann i
nimer komme sollt . Jetzt weitscht wa» Du z'due hascht,
«hüt Di Gott ond guete Zeit grießt Dich herzlich

Dein lieber Schorch.

Mul  KrikMlleiie! Nr helft htofl
freu Knea Mm,rettet fei Auen uni»

Wreu her fecimatMkmeln Dc§Kritzes.

nach Beobachtung der Staffel glatt beim Feinde zwischen
Lagnpcourt und Vaulx . Nach Meldungen unserer Vor»
posten wurde der Führer anscheinend verwundet von
hrrbrieilenden Mannschaften au » bem Flugzeug gehoben
und fortgetragen.

'Königsberg  i . Pr ., 24. März . Die hiestg,
Strafkammer als Berufung »instanz verurteilte wegen
Verfüttern » von Kartoffeln den Hegemeister Jakob in
LaugSzarge » zu 3000 Mark Geldstrafe.

Feldpostbrief eines schwäbischen
Kandsturmmannes an seine Frau.

Liebe Kathrin der Urlaub ist nun wieder vorirber
wie Du weißt ich bin glücklich hier ahnkommm , bei
meiner Kompagnie all ?» fragte wie w«r« Schorch Gott
sei Dank da » Du wieder da bist der Engländer der
verd . . . . . Kerl hat schon nach Dir gfragt . Die erst»
Däg in der Etap Hab ich nicht »iel Dienst g'habt Druck»
punkt gibts jetzt nicht mehr wie Du weißt «brr heit
haben wir die erste nämlich Kompagnie abg 'löst und
ich bin jetzt wieder im »orderst« Grabe hart am Eng»
länder er laßt un » aber ziemlich die Ruh war mir
recht ist denn grab ist De » Paket ahnkomme wofier ich
Dir herzlich danke da Blutwurst meine Leibsper» ist wie
Du weißt . Wann i nu no ä Kraut ond Spatza hätt
derzua ! Gestern Mittag vor der Ablösung hat un » unser
Leitnant der wo jetzt Kompagnieföhrdr ist und im Zivil
Schulmeister antrete löste und un « gsagt da » d'Eng»
länder ond Franzosa de» Gsindel de« verwarlaust onser
Vatterland vernichte wellet . I kann Der gar net sage
wie mer do worde ischt schier gar '» Herz hot si mir im
Leib umdreht wenn i an onser Schwobaländle denkt han,
sie sollet nu krmma Han i denkt! Und weiter Hot der
Leitnant gsagt das mir wieder Geld brauchet für G 'wehr
ond Patrone ond so ond so weil mer ebe ohne Geld
koin Krieg et fihra ka ond daß der kaput goht dem '»
Geld zairscht auSgoht und mir wellet doch gewinn ».
Frirher Hot mer gmoint der Krieg gang au » wann mer
et auf d 'Anl . ih zvichnet jo pfeiffadeckel fisch nu guet daß
mer ezt wisset wie» but Herre Engländer und Franzosa
mit on » moinei . veim Vesper han t mi no mit meine
Kamerade bespräche lauter vaura wie'n t die ihre
Schäfl , im Trockne hent und auf de» Sparkass droba
no »n netto « atza ond hent b'schlossa daß mer au in
der Weis onser« Pflicht erfülle wellet und grad wenn
d' Zeichning aufglegt wird am erste Dag gehscht nauf
auf d' Sparkast und , eichenst für on» 2000 Mark und
für de Bueba »on seim Birchle 500 Mark . Der Hof

Sie Irchfte SnrgMleihe.
(Tine » deutschen Kinde»  Wunsch .)

Wieder bittet da » Vaterland:
Habt offen da » Herz und offen die Hand!
E » geht um Deutschland » heilige» Glück!
G» gibt nur «in Vorwärt»  und kein Zurück!
So viele opfern Leben und Blut!
Und ihr wollt nicht opfern dar bißchen Gut?
E » fei «ine» jeden Wahlspruch und Sinn:
„Für Deutschland geb ich mein Letzte» hin !"
L-eb Vater , lieb Mutter , drum höret mich an:
Ich bitte für Deutschland , so sehr ich kann!
Lasset un » geben, wär «» auch klein!
Und wiffrt , «» soll nur geliehen sein!
O jede Mark kämpfet und schafft!
Mit jeder Mark wächst unsere Kraft!
Denn viele Wenig geben ein Viel,
Und Deutschland , Deutschland kommt an sein Ziel!
E » muß durch Schlimme » und Schwere» gehn,
So wird '» da » Schlimmste und Schwerste bestehn!
Lieb Vater , lieb Mutter , drum bitte ich fein:
Auch wir wollen Helfer zum Siege sein I

Lette MM » .
Berlin,  26 . März , abend ». (W . T . B . Amtlich .)

Vorpostengrfrchte bei Lagnicourt , nordöstlich von Ba»
paume und bei Roisel östlich von Psronne . Sonst im
Westen bei schlechtem Wetter nicht» Besondere». An der
mazedonischen Front hat die Kampftätigkeit nordwestlich
von Monastit wieder zugenommen.

Berlin,  27 . März . (W . B .) Prinz FrirdrichZKarl
in englischer Gefangenschaft . Inzwischen eingegaugenen
näheren Nachrichten zufolge ist Prinz Friedrich Karl
tatsächlich in englischer Gefangenschaft. Er hat im Luft¬
kampf einen Unterleib «» und Armschuß davongetragen.
Die jschwrre Verwundung macht« eine sofortig« Ope»
ration nötig . Der Prinz wurde dazu in ein englisches
Lazarett dicht hinter der Front gebracht, wo er sich noch
befindet . Der Zustand de» Prinzen soll ernst sein.

Wien,  27 . März . (W . » . Nichtamtlich.) Amtlich
wird »erlautbart »om 26. März.

Heltticher Ariegos»a»psah.
Nördlich des Csobenyo »-Tale » scheiterte ein russischer

Angriff . Sonst nicht» »on Belang.
AtaNe»ischer «ad F »d»stü«er - rieß- sch««pkatz.
Nicht» Wesentliches.

Der Stellvertreter de» Chef» de» GeneralstabeS:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

K o p e n h a g «n , 27. März . (W . B .) Nach einer
PeterSburner Drahtmeldung meldeten der Oberbefehls¬
haber Alexejew sowie die übrigen Heerführer dem Mi¬
nisterrat , daß alle Armeen dem Vaterland « und der
neuen Negierung Treue geschworen haben.

Sofia,  26 . März . (W . B .) GsneralstabSdericht vom
25 . März . Mazedoatsch , Front : Zwische« dem Ochrida»
und Prespa .Sre , sowie in der Gegend von Bitolia von
Zeit zu Zeit lebhafte « Feuer der feindlichen Artillerie.
An der übrigen Front schwach» Arttllerietäligkeit . Eine
englische Kompagnie , die gegen unsere Posten am Nord¬
ufer de» Doiran -See » vorzurücken versuchte, wurde durch
Feuer verjagt . Im Wardartale und in der Gegend
von Drama lebhafte Fliegertätigkrit . Rumänisch «Front:
E » ist nichts zu melden . _
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Während Stalldünger nur alle zwei bis drei Jahre

dem Boden zugeführt wird, darf dieser in der Zwischen-
«eil doch nicht nngedüngt bleiben. Für solche Zwifchen-
düngnng kommen in Betracht Mergel , gebrannter Kalk
und die verschiedenen Kunsldüngermischungen.

a) Mergel . Der Mergel besteht ans kohlensaurem
Kalk, Ton und Sand und bildet ein festes Gemenge. Es
gibr Ton-, Lehm-, Sand - und Kalkmergel. Die ersten
beiden Arten gibt mqn auf leichten Boden , weil er durch
Ton und Lehm verbessert wird, die letzteren beiden Arten
auf schweren Boden , um ihn zu lockern. Auf 100 Geviert¬
elter kommen 25 Kilogramm Mergel.

Der Nutzen des Mergels hängt noch davon ab, ob
in größere oder kleinere Bruchteile zerfällt. Je feiner

o>e Bruchieile sind, desto besser mischt er sich im Boden
bringt seine verbessernden Eigenschaften zur Geltung.

| li) Gebrannter Kalk. Der zur Düngung verwandte
gebrannte Kalk wird durch Brennen des Kalksteins ge¬
wonnen, wobei er seine Kohlensäure verliert . Je reiner
der Kalkstein gewesen ist, desto wertvoller wird der ge¬
brannte Kalk sein. Der gebrannte Kalk muß vor der An¬
wendung gelöscht werden. Dies geschieht durch Zufuhr
^on Wasser. Das Löschen läßt sich in verschiedener Weise
^ussühren. Der Kalk kommt in Körbe, diese werden kurze
Jeit in Wasser getaucht, bis keine Luftblasen mehr auf-
Mgen . Der gebrannte Kalk nimmt die erforderliche
Aasfermenge auf und zerfällt in kurzer Zeit in ein seines
öulver, den sogenannten Aetzkalk. Ein anderes Verfahren,
welches viel angewandt wird, ist folgendes : Der gebrannte
Kalk wird gleich an Ort und Stelle in Haufen von 5 Kilo»
öramm gebracht und gut mit Erde bedeckt. Durch Wasser»
Ausnahme auf Luft und Boden löscht sich der Kalk von
»Aast und wird nach kürzerer oder längerer Zeit, je nachdem
Feuchtigkeit vorhanden ist, in Aetzkalk übergehen . Vor dem
Umwerfen des Bodens wird der Aetzkalk gleichmäßig ver¬
dat und mituntergegraben . Auf 100 Geviertmeter rechnet

20 bis 25 Kilogramm gebrannten Kalk,
c) Mischdünger. Die künstlichen Mischdünger bestehen

i *? Stickstoff, Phosphorsäure und Kali. Diese künstlichen
U-unaer für Kleinaärten liefern wäbrend der Krieasreit

nur 3 durch den Reichskanzlererlaß ausnahmsweise »uge-
lassene Firmen . ^ c „ r

1. Kohldünger besteht aus 8 v. H. Stickstoff, 5 v. $).
wasserlöslicher Phosphorsäure und 12 v. H. KaU.
Er wird für alle Kohlarten , Gurken. Kartoffeln und
Sellerie genommen. Man rechnet auf 100 Geviert-
meter 6 bis 12 Kilogramm. „ „ c ,

2. Bohnendünger besteht aus 5 v. H. Stickstoff, 6 v. H.
wasserlöslicher Phosphorsäure und 14 v. H. Kan. Er
wird für alle Bohnen - und Erbsensorten genommen.
Auf 100 Geviertmeter kommen 5 bis 8 Kilogramm.

8. Schrebergartendünger enthält 7 v. H. Stickstoff, 7 b. H.
wasserlösliche Phosphorsäure und 9 v. H. Kali. Dieser
Dünger dient für alle übrigen Gemüsearten , ferner
für Obstbäume. Frucht- und Ziersträucher. Aus 100
Geviertmeter benötigt man 5 bis 8 Kilogramm.
Diese Mischdünger werden 8 bis 14 Tage vor der

Bestellung gleichmäßig ausgestreut , flach untergegraben
oder auch eingeharkt, so daß der Dünger mit dem Boden
gut vermischt ist. Sckllte aus einem Grunde diese Düngung
vor der Bestellung versäumt worden sein, so kann man
noch die sogenannte Kopfdüngung vornehmen . Gleich
nachdem die Pflanzen aut angewachsen sind oder d,e Saat
so weit gediehen ist, sie vier Blätter erreicht hat,
streut man in kleine» Gaben den Kunstdünger um die
Pflanzen herum aus und hackt ihn flach ein. Diese
Düngung kann nur vorgenommen werden, wenn die
Pflanzen im ersten Entwickelungsstadium sind. Die Kopf¬
düngung übt im späteren Alter keine Wirkung mehr auf
das Gedeihen aus._ __

(öaiicuüau.
| Anbau von üiüjocun.

(Nachdruck verboten.)
Majoran ist die besonders in Milteldeutschtand be¬

liebte Würzpslauze, die besonders zur Wurstverenung viel
benutzt wird . Wenig bekaniil ist den Ganeisvesitzern, daß
es außer dem mehrjährigen Sraubci :>»a(oraii noch einen
einjährigen Majoran grot, der kurz als ivominerlnajoran
bezeiwnet wird. Letzterer ist viel seiner, aber er gibt leicht

Mmer,olge , wenn der orugung cau vvei liocken ist. Der
(tarne muh etwa Ende März gesät werüen. Das Beel
nluh milden Boden haben, der sehr jorgsullig beaibeitsl
ist. Düngung ist nicht sehr empsehleiiLwert. Wohl wirb
dann mehr geerntet , aber das Geenuete ijt nicht sein uns
kräftig in Dust und Geschmack. Weit die Eitrage des
Sommerniajoran weniger zuverlässig fint>,_ baut man der
Sicherheit halber am besten noch etwas Staudenmajoran
nebenbei . Er ist hart , wetterbeständig, erstierl im kältesten
Winter nicht und halt viele Jahre durch. Zum Trocknen
muh Majoran vor der Blüte geschnitten we(den.  E . 2l.

Geflügelzucht.
Ekivas über Aufzucht öer Gans.

Wem Weide und Wasser zur Verfügung steht, der
tut gut, sich so viel,als möglich mit Gänsezucht zu befassen, be¬
sonders , da heutigen Tages dieser Vogel nicht unter den
Markenzwang fallt und uns das zwar jederzeit begehrte,
jetzt aber so ganz besonders wertvolle Gänsefett liefert.
Man bevorzugt zur Zucht junge, ein- bis zweijährige.
Ganter , während die Gans ruhig einige Jahre alt sein
kann ; sie führt dann die Gössel nur um so besser. . Was
die Nassen anlangt , so bevorzugt man, wo es sich um Erzie¬
lung besoiiders schwerer Mastgänse handelt, die Emdener
Gans , mit reinweihem Gefieder, breit gebauter Brust , die
geniästet ein Gewicht bis zu 30 Pfund erreicht. Die
Pommersche Gans wird nicht jo schwer, ist aber bedeutend
fruchtbarer , legt bis zu 40 Eier im Jahr . Darin ist ihr
allerdings die Italiener Gans , die es auf 70 Eier bringen
soll, über, ebenso, wie die Toulouser Gans stärker als die
Emdener wird . Aber beide Rassen sind weichlicher und
für unser Klima nur in besonders geschützten Lagen zu
empfehlen. Welche Rasse man aber auch wählen mag,
sters bedarf die Gans sehr viel freien Auslaufs mit reicher
Grasmeide . Im Winter muh man ihr durch gestampste
Rüben , Möhren , Grünkohl und gekeimten Hafer od̂ r
Gerste das fehlende Gras zu ersetzen suchen. Ebenfalls
ist stets für ein trockenes Lager Sorge zu tragen , damit
fie um so zeitiger zu legen anfang en. _ _ —
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Mas brjMildienölhstkll Monate?
Mehr all je erwarten wir alle von diesem Frühjahr

mit zuversichtlicher Hoffnung große Entwicklungen . Be.
wegte Zeiten stehen bevor , denn der Krieg geht weiter.
Weitere weltgeschichtliche Ereignisse zu Lande , zu Waffer

halten " ßÜ t̂en n5erb*R unr in fiebernder Spannung

Entscheidende Schläge
werden voraussichtlich auf den verschiedenen KriegSschau-
platzen bald mit Beginn der besseren Jahreszeit fallen.
Und während draußen auf den Schlachtfeldern unsere
Feldherren unsere tapferen Truppen dem Sieg entgegen»

in der Heimat Regierung . Verwaltungs¬
behörden und Bürgersmann wetteifern , daß ' auch

der Wirtschaftliche Sieg
von uns gewonnen wird . Vaterländische Pflicht wird »S
daber weiterhin für jeden einzelnen fein, dauernd auf dem
Laufenden darüber zu dleiden, was Regierung . Behörden
und »vrgefitzte « erwaltung anordnen zur Zusammen-
»ng der moralischen und wirtschaftlichen Kräfte unseres

Eine unbedingte Notwendigkeit
wird es daher für Sie ' sein, auf dar „Weilburger Tage¬
blatt werter zu abonnieren . « Ir amtliches Blatt der
Stadt W «,Iburg unterrichtet er ausführlich und stich¬
haltig über alle Anordnungen der Behörden . Die

Kriegs-Nenchlerstaltung
^ Tageblatte, " ist schnell, reichhaltig und
übersichtlich Ebenso schnell wie jede Großstadtzeituna
erhält e» dt, neuesten telegraphischen Berichte, erreicht
daber aber zum größten Teil viel früher die einzelnen
Kre,Sorte . D !eechr,ftIeitungdes „WeiIbur,erTakedIatteS"
ist auf das peinlichste bemüht , aus der täglich wach¬
sten Fülle der kriegerischen und politischen Ereignisse
dar Wichtige und jedem Verständliche zusammenzustellen.
Tatiachen , kerne langatmigen Erörterungen ! Interessant,
aber nicht sensatisnell aufgebauscht ! DaS werden auch
fernerhin die Grundsätze für di. Schriftleitung der „Weiü
burger Tageblattes " sein. Erschöpfende, gut orientierende
Berichterstattung , fortlaufender Roman und zahlreiche

Tageblatt " » Etebieten machen das „Weilburger

zeitgemäß, unterhaltend, belehrend.
, „Weilburger Tageblatt " kostet vierteljährlich nur
1.65 Mark außer dem vringerlohn . Bestellen Sie noch
Aule das Postabonnement auf da » „Weilburger Tage-
blati , 2. Vierteljahr 1917 ! Auch an unsere bisherigen
treuen Postabonnenlen richten wir die Bitte, ' schon fitzt
den Bezug zu erneuern , da sonst leicht unliebsame
Unterbrechungen rn der Zustellung d. S Blatter entstehen

Weilburg , den 23 . März 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Anmeldung zur Hilfsdienst -Stammrolle.
- Di « Herren vürgermeistcr wollen in ihren Gemeinden
da» nachstehende sofort auf ortsübliche Weise bekannt
machen lassen:

„I . Alle in der Gemeinde wohnhaften . . in der Zeit I

Aichchmiger
Rittmeister Berger . 8

Holzversteigerung.
i y <n ** 00n  nachmittag»
^ Uhr ad . kommt im « emeindewald , Distrikt Nr . 1
„Rothemark folgendes Holz zur Versteigerung:

19» Raum . Eichen-Scheit und Knüppel
*8 „ „ Reifer -Knüppel,

574 „ BucheN'Scheit und Knüpprl,
„ „ Reiser-Knüppel.

Hi r schh a u s«n , den 25. März 1917.
Der Bürgermeister:

«»(litt*S.lasatmaäianges fterStsU ffieiiitn.
Anmel-iliig zur SoniiftnnnroBf.

in den Monaten Januar . Februar und
März 1900 Geborenen in Weilburg sich aufhalt . nden
Wehrpflichtißen haben sich unter Vorlage einer Geburts¬
urkunde b-r zum 10. April 1917 im Stadthause dahier
^nnkM -rstraße . Zmuner Nr . 4, zur Landsturmroll.
ß.n ^ ^ n „Wer diese « nmeldung versäumt , wird nach
§ 68 Militär - Straf - Gesetzbuchs bestraft , sofern nicht
wegen Fahnenflucht eine höher , Strafe verwirkt ist

Weilburg.  den 27. März 1917.
Der Magistrat.

* ? *-« - tag de« 27 . März , von nachmittag»
Geschäften ^ " ,amtIi( ^ en  hefigen Kolonialwaren-

G raupen
gegen Eintragung in die Warenbezugskarte zu haden
Es entfallen auf die Einheit 125 Gramm und beträat
der Preis für das Pfund 30 Pfg . ° " ragt

Weilburg,  den 27. März 1917.
«lädt . Leben - Mittelstelle.

. ? ? D ^ °ibung , die auch schriftlich, unter entsprechen¬
der Ausfüllung einer Meldekarte , die auf dem Bürger-
iMmlär 11* ? att finden kann , must diszum 20  d . Mts . erfolgt fein.

Die ordnungsmäßig ausgefüllte Kart « kann sowohl
bei obengenannter Stell «abgegeben, wie auch der Post zur
Beförderung an diese Stelle übergeben werden . Im
letzteren Falle werden die Karten portofrei befördert , so-

Bnesumschlag den Vermerk „Heeressache HilfS-
drenstpflichtigen-Müdung " trägt und offen  zur Abgabe
am Schalter gelangt . 0 "

S'  Äreldenden erhalten di- Bestätigung ihrer
bie ê schriftlich oder mündlich

. ft' b'̂ ch Aushändigung des zu stempelnde Ab-
r . rßstr« fens der Meldekarte .I Erfolgt die Übersendung 5«r
Meldekar .e durch die Post , so w rd der Aoreißftreifen
von dem Postbeamten abgestempelt und dem Meldenden
auSgehandigt.

. H^ ^ ^ nstpflichtige mit keinem festen Wohnsitz melden
ber  Drtsbehörde , in deren

Bezirk sie sich an diesem Tage aufhalten.
■ -̂ ^ weldepflichtig sind die Personen , di« min-

\ i März 1917 selbständig oder unselb¬
ständig im Hauptberuf tätig sfind:

1. im Reichs -, Staat »-, Gemeinde - oder Kirchendienste,

2 sicheru " g öffentlichen Arbeiter- und Angestelltem,,r-
3 als Ärzte. Zahnärzte . Tierärzte oder Apotheker.

' ^ .̂ orÜwrrtschaft ; hierzu gehören
Gärtnereien " ^"' dis gewerblichen)

5. in der See - oder Binnevfischerei.
6 . in der See - oder Binnenschiffahrt,
7. im Eisenbahnbetrieb einschl. de» B . tri . br der Klein-

und Straßenbahnen.
8. auf Werfter,,
9. in Berg - und Hüttenbetrieben.

10. in der Pulver -, Sprengstoff -, Munition - oder Mas¬
senfabrikation . — Hierunter fallen nur dis Be-
triebe di, unmittelbar Pulver . Sprengstoffe , Mu-
hkfitrllsr ^ a^ " oder Teile von Munition » . Waffen

o rc 1V Vr,® iI&t " °ch b«m 15. März 1917 ein bisher nach
U « A von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeich¬
ne Tätigkeit auf oder wechselt er seine veschäftigunqs-
stelle so hat er sichspatestenS am dritten darauffolgenden

auf dem Bürgermeisteramt « persönlich zu melden
und dir für die Ausfüllung der Meld . kaite « fordettich!ü

..^ ei einem Wechsel de, Wohnort»
^ -Meldung bei der Meldestelle de« neuen Wohnorts

®u  kann auch schriftlich unter ordnungS-
Äilsfullung der vorgeschriebenen Kart » innerhalbvon drei Tagen erfolgen. y

^ Arbeitgeber , wenn ein bisher nach
w von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeig

nete Tätigkeit bei ihm aufgibt , diese» bis zum dritten
btm  Einberufungsau,schuff.

oder feine Wohnung , so hat , r dies spätestens am dritten
^Dadei ^ ŝ !.-9 ^ b̂erufungsauSschuß mit-

r+ rr s ? ? ? lft bte Reue Tätigkeit , Beschäftigung,-
stelle oder Wohnung anzugeben ^ ^

X “Z£ §* 3' 6m 11 a>*** •£ £ Ä
JSlit  Geldstrafe bi« zu 150 « k. oder mit Haft wird

bestraft , wer dl« in §§ 2, 3, 6, 7 vorgeschnebenen Mel¬
dungen schuldhaft unterläßt . Die OrtSpolizeibehörde ".

Die Meldekarten gehen den Herren Bürgermeistnn
ist rnk " sarderlichkn Anzahl zu. Etwaiger Mehrbedarf
ist sofort hier anzu 'ordirn . Die in deutlicher Handschrift
^Enau auszufertigenden , mit der Unterschrift der Melde-
pfllcht ;gen versehenen Meldekarten sind sehr sorafältia
zu sammeln Wohin dieselben demnächst zu senden^sin?

3'Q0e  h " *' 8 m  KEschehen hat wird noch
mitgeterlt . >Der Königliche Landrat.

WWW
die Kriegslllilei!
werden kostenfrei entgegengenommen bei uni
Hauptkaffe (Wiesbaden, Rheinstraße 44) '
sämtlichen Landesbankftellen und Sam,
stellen, sowie den Kommissaren und BertreV
derNaffauischenLebensversicherungsanU

Für die Aufnahme von Lombardkredit«
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden ff ‘r
und, falls Landesbankschuldverschreibunaen*
pfändet werden, 5 °/0 berechnet. L

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern
Nasiaulschen Sparkasse zu Zeichnungen verwer
werden, so verzichten wir auf Einhaltung einerA
digungssrist, falls die Zeichnung bei nnse
vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Dre Freigabe der Spareinlagen erfolgt der
zum 31 März d. Js . ' 9 ^

Neu eingeführt:

Kritgssiilkihk-Dttlilheniliz.
(Steigerung der Zeichnung auf den fffachen B«
ohne augenblickliche Mehraufwendung.)
Dillktion der llaffanififtcn  Landes!»
_Zur LstemiiiWilg empfehle:

^Seifenpnlder , markenfreies, Schmierst
Seifensand , Emaille - und Aluminim

Stärke -Ersatz, ereme Farbe,
^ Ofenwichst , Goldbronze,
Schmirgelleinen und lose Schmirgel

Putztücher und Fensterputzer,
Putzcreme und flüff. Putzmittel.

1.Weilburger KsiisiimhM. LBre
XXKXXXXXXXXXXXXXK

egen Wegzug
9eu §r,9 mein " " ^ien - tag den 3 . April , vormi

Sans. Pie fümtlide» el. Se
MjHjwf«Im. WsenreiiMlniz.

meistbietend gegen Barzahlung.
Weilburg,  den 27. März . 1917.

Georg Rausch
Schulstraß « 21.

amxxxxxxxxxxxxxiMttt
Aiisiohts - Postkaä ’teri

empfiehlt H . Zipper , G . m . b.

Cin ardentl. Junge
kann die Gärtnerei erlernen.

Hoflkiferant Jacob - .

loben! ** “U @nntb beä  dandsturmaufrufs zur Landfturmrolle gemeldet

Mikts-Grsillh.

Kleinholz -Verkauf.
« de « 28 . März , von nachmittags 2 bis
6 Uhr, verkaufen nur bei gutem Wetter  an hiesiae
ZEU .en, die nicht im Besitze von Kleinholz sind, am
Altersheim kleinzemachtes Holz ouS diesjähriger Fäl-

B," ° h' ° ng ° ° " ’~ 5
Weilburg.  den 27. März 1917.

Der Magistrat.

O

v * Anmeldungen zur Hil 'sbicnststammroll.
*£?? *. f bie ^kestger Stadt wohnhaften Melde-
p^ chklgen am Mittwoch der, 28. und Donnerstag den
st W r - von 8—12 Uhr, auf dem Polizeizimmer
stat .zuslndem « oseibst auch die Meldekarten zur AuS-
fullung m Empfang genommen werden können.

Weilburg.  d .n 27. März 1917.
Di - Polizeiverwalt « « g.

Si «familic « ha«s , kl.
Billa oder Etage von 6
bis « Zimmer « per bald,
spt. Juli . Gkfl . Anerb . unt.
1445 a. d. GeschäftSst. d. Bl.

Frisch ei«getroffe
la Zifchsalat. Pfund 1.5
la Mufchelfleisch und |

Frnchta-Süßfpeife.
Straßmarns Tortenpu
Salatwürfr , Suppenwt

Flrifchbrühwürfel, Kratpl
I.Neilbllrger Collsmj

K. Brehm.

Deutsche!
Achtet auf Personen , die « uch über militärische
und wirtschaftliche Angelegenheiten ansfrage « !

Spionengefahr größer denn je!

Freundlich,

4-ZiniNtr-Mohnnns
per 1. April oder später zuvermieten.

Kopp , Adolfstraße.

MeTülie
und -Keüche » sowie
aller Art kaufe zu hö
Preisen.

M . Löwenbei
Marktstr . 191

Seradetta
al» Ersatz  für Rotklee zu
haben in der

Gärtnerei Jaeobs

1
Mittwoch , nachm. 3l l

Nähstund,
im „Deutschen HauS ".

Frau S


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

